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GRUNDLAGEN ZUR SAP-SOFTWARE-LIZENZIERUNG
Lizenztypen, Engines und weitere Kostenpunkte
Wenn man Kosten sparen möchte, muss man zunächst einmal wissen, wodurch diese verursacht 
werden. SAP Kunden zahlen neben den sogenannten Named-User-Lizenzen noch für die Engine-Nutzung, 
Branchenlösungen, Standardpackages (wie z.B. Vertragsabbildungen, genutzte Payrolls, usw.) oder auch für 
Sonderpackages, die eine mit der SAP vereinbarte Zahlungsform beinhalten.

Named-User-Lizenzen
Die Named-User-Lizenzen machen gut 75 bis 90% aller im SAP-Vertrag vereinbarten Kosten aus. Jeder  
Benutzer muss über eine Named-User-Lizenz verfügen. Es gibt jedoch verschiedene Kategorien, die sich in 
ihrem Berechtigungsumfang stark unterscheiden und dem Anwender verschiedene Funktionen bieten. Die  
Abbildung 1 gibt einen Überblick über die häufigsten Lizenztypen und deren Berechtigungsumfang.

Generell gilt: Je mehr Funktionen, desto teurer die Lizenz. Die teuersten Kategorien sind die Developer und 
die Professional-Lizenz. Wurde einem Benutzer keine Lizenz zugewiesen, dann wird bei der Lizenzvermessung 
automatisch die Professional-Lizenz, also eine der teuersten Kategorien, als Standard gesetzt.

Eine Besonderheit stellt der Lizenztyp Limited Professional User dar. In der Vergangenheit hat sich die gekaufte 
Menge dieser Lizenzen an der Anzahl der Professional-Lizenzen orientiert. Ein übliches Verhältnis war 85% 
Professional zu 15% Limited Professional-Lizenzen. War eine solche Klausel im Vertrag nicht vorhanden, dann 
galt ein Verhältnis von 50 zu 50. Kunden, die diesen Lizenztyp im Portfolio haben, konnten bis Januar 2016 den 
Funktionsumfang dieses User-Typs definieren und haben sich so ein Nachkaufrecht gesichert.

Da die SAP jetzt aber viele neue Lizenztypen anbietet, die sehr weitreichende Funktionalitäten abdecken und 
günstiger sind als Limited Professional Lizenzen, lohnt sich ein Nachkauf daher kaum noch. Kunden, die diesen 
Lizenztyp im Portfolio haben, konnten bis Januar 2016 den Funktionsumfang dieses User-Typs definieren und 
haben sich so ein Nachkaufrecht erhalten. Für Neukunden ist diese Lizenz nicht mehr erhältlich.

Lizenztyp Berechtigungsumfang
Developer Modifizierung der Software mithilfe der Entwicklungswerkzeuge
Professional Operatives Management und Systemverwaltung
Limited Professional Eingeschränkt operative Funktionen
Employee Einzelne Funktionen wie z.B. das Verwenden von Berichten oder Self-Services im Be-

reich der Reiseplanung oder des Procurements
Employee Self-Service
(ESS)

Self-Services z.B. im HR-Bereich zur Zeit- und Anwesenheitserfassung

Abb. 1: SAP-Lizenztypen



Lizenztyp Berechtigungsumfang
Worker User Eingeschränkte Funktionen wie Erfassen von Produkt- oder Produktionsinformatio-

nen, z.B. Werks-/Prozess-/Maschinendaten; Einreichen von Bestellanforderungen für 
Werkzeuge, Ersatzteile für Produktionsausstattung usw.

Logistics User Eingeschränkte Funktionalitäten für das Transportmanagement, die Lagerhaltung 
und die Nachverfolgung von Gütern

Manager Self-Service
User

Eingeschränkte Self-Service Funktionalitäten für die direkten Mitarbeiter und den
Geschäftsbereich, für den der Manager tätig ist, z.B. Durchführen von Talentbewer-
tungen und Mitarbeiterbeurteilungen, Anzeigen von Budgetübersichten, Genehmi-
gen von Reiseanträgen und -kosten

Abb. 2: Beispiele für neue Lizenztypen. Eine vollständige Übersicht aller Lizenztypen finden Sie in der Preis- und Konditionsliste der SAP.

Engine- und Package-Lizenzen
Für viele SAP-Anwendungen müssen Unternehmen eine Engine- oder Package-Lizenz erwerben. Diese müssen 
zusätzlich zu den Named-User-Lizenzen gekauft werden. Die Kosten für den Lizenzverbrauch basieren auf 
einem Parameter, der je nach Engine oder Package unterschiedlich definiert sein kann. Dies kann zum Beispiel 
die Anzahl der Mitarbeiter sein oder die Zahl der Bestellungen oder Verträge.

Indirekte Nutzung von SAP-Software
Häufig wird in Unternehmen auf Daten aus einem SAPSystem auch indirekt zugegriffen, das heißt über 
Anwendungen von Drittanbietern oder über Webshops. Als allgemeine Regel gilt: wenn von außen ohne 
Lizenz auf SAP-Daten zugegriffen, diese anlegt oder verändert werden, handelt es sich in den meisten Fällen 
um indirekte Nutzung. Auch wenn die importierten SAP-Daten dann ausschließlich in der Fremdanwendung 
verwendet werden, ist im Einzelfall zu prüfen, wie diese Nutzung mit der SAP vereinbart wird. Eine klare Regel 
gibt es hier nicht, sondern individuelle Regelungen, die in den einzelnen SAP-Verträgen festgeschrieben werden 
sollten. Deshalb ist es äußerst wichtig im Vorfeld den Umfang der Nutzung genau zu kennen, um auf die 
Verhandlungen mit der SAP vorbereitet zu sein.

Allerdings ist es gar nicht so einfach alle Fremdsysteme zu erkennen und festzustellen, ob eine indirekte 
Nutzung der SAP-Systeme vorliegt. Die SAP-Tools zur Lizenzvermessung sind zu einer solchen Analyse nicht 
fähig. Die Gefahr ist deshalb groß, dass die SAP dem Kunden ein Lizenzvergehen unterstellt und dieser in 
Erklärungsnot kommt. Besitzt man aber genaue Informationen über den Nutzerkreis, ist man in einer weitaus 
besseren Verhandlungsposition.

Zahlungsmodelle
Zur Bezahlung der Lizenzgebühren hat SAP zwei Modelle etabliert. 
• Einmaliger Betrag: Das Unternehmen kann die SAPSoftware unbefristet nutzen, verpflichtet sich jedoch 
einen jährlichen Wartungs- und Support-Vertrag abzuschließen. Die Kosten dafür entsprechen etwa 20% der 
Lizenzkosten. 
• Abonnement: Die Zahlung erfolgt periodisch und deckt gleichzeitig die Kosten für Wartung und Support. 
Dieses Angebot gilt vor allem für Cloud-basierte SAPAnwendungen. 
 
 

smart · simple · safe

SIVIS GmbH
Grünhutstraße 6
76187 Karlsruhe

+49 721 / 665 930-0
info@sivis.com
www.sivis.com

AKTIV STATT REAKTIV – SO GEHT LIZENZMANAGEMENT!



Systemvermessung
Mit dem Abschluss eines SAP-Vertrages verpflichten sich Unternehmen automatisch zu einer 
Systemvermessung. Je nach gekauftem SAP-Produkt gibt es verschiedene Verfahren. Für ERP-Anwendungen, 
die beim Kunden vor Ort installiert sind und den größten Anteil der SAP-Anwendungen im Unternehmen 
ausmachen, erfolgt die Vermessung jährlich. Sie ist vom Kunden selbst durchzuführen, wofür er die von SAP 
bereitgestellten Tools verwenden muss. Die Transaktion USMM dient zur Datenerhebung, während die License 
Administration Workbench (LAW) zur anschließenden Datenkonsolidierung und Meldung der Ergebnisse an SAP 
verwendet wird.

Neben der automatisierten Vermessung gibt es für andere Produkte aber auch manuelle Analyse-Verfahren in 
Form eines Self-Reportings oder Fragebögen. Dies ist zum Beispiel für CRM, Business Objects oder HANA der 
Fall. Für Cloud-Lösungen nimmt SAP die Vermessung selbst vor. SAP führt aber auch förmliche Audits durch, 
wenn der Verdacht eines Lizenzverstoßes vorliegt. Vor allem mit Hinblick auf die indirekte Nutzung werden 
diese Audits immer häufiger.

SAP-Richtlinien
Rechte und Berechtigungen richten sich nach den SAP-Produkten und Lizenztypen, die das Unternehmen 
einsetzt, und dem Kaufzeitpunkt. Für ein effektives Lizenzmanagement sind Kenntnisse zu den Typen, Kosten 
und Risiken deshalb genauso unerlässlich wie das Wissen um aktuelle SAP-Richtlinien. Da sich diese laufend 
ändern, ist es von Vorteil sich stets auf den neuesten Stand zu bringen. In der Vergangenheit wurden die 
Richtlinien teilweise gelockert und bieten den Unternehmen damit mehr Spielraum für die Optimierung ihres 
Lizenzbestandes.

SAP-Kunden... 
… können Lizenzen eintauschen. 
… erhalten teilweise Gutschriften bei der Rückgabe von Lizenzen. Ungenutzte Package-Lizenzen können  
 beim Kauf neuer Produkte angerechnet werden. 
… erhalten Anreize, auf Cloud-Lösungen umzusteigen

UNTER- UND ÜBERLIZENZIERUNG
Den meisten Unternehmen fehlt es oft an Prozessen oder Möglichkeiten genau zu bestimmen, wie viele 
Lizenzen sie besitzen und wie viele überhaupt benötigt werden. In komplexen SAP-Landschaften klafft zudem 
fast immer eine Lücke zwischen Lizenzbestand und Lizenzbedarf. Folgende zwei Ausprägungen treten auf:

Unterlizenzierung = Lizenzbestand < Lizenzbedarf 
Häufigkeit: selten

Zu einer Unterlizenzierung kommt es dann, wenn es mehr SAP-Benutzer gibt, als Lizenzen gekauft wurden oder 
Funktionen genutzt werden, die von der Lizenz des Anwenders nicht abgedeckt sind. Besonders die indirekte 
Nutzung ist in den Fokus der SAP gerückt. Denn wenn Daten aus den SAP-Systemen über Fremdanwendungen 
abgerufen werden, dann müssen Anwender auch dafür Kosten tragen. Der Kunde verstößt sonst gegen die 
Vertragsbestimmungen und kann zu einer Nachzahlung verpflichtet werden. Aber auch die falsche Nutzung von 
Branchenlösungen, wie z.B. das SAP Patient Management (IS-H), führen oft zu immensen Nachforderungen der 
SAP, weil hier strenge Lizenzregeln oft falsch ausgelegt werden. 
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Überlizenzierung = Lizenzbestand > Lizenzbedarf 
Häufigkeit: sehr oft

Eine Überlizenzierung kommt weitaus häufiger vor als eine Unterlizenzierung. Sie ist dadurch gekennzeichnet, 
dass vom Unternehmen mehr Lizenzen gekauft wurden, als eigentlich nötig wären. Oftmals wurden 
sicherheitshalber auch die deutlich teureren Lizenztypen gekauft, obwohl deren Funktionalität gar nicht 
ausgeschöpft wird. Wenn einem Nutzer außerdem gar keine Lizenz zugeordnet wurde, dann wird bei der 
Vermessung automatisch die teure Professional Kategorie angesetzt.

Zwar verstoßen Kunden bei einer Überlizenzierung nicht gegen den SAP-Vertrag, jedoch entstehen dadurch 
unnötige Ausgaben. Hier liegen enorme Einsparpotentiale im Verborgenen.

Auch durch die Nutzung neuer Lizenztypen lassen sich Sparpotenziale heben. Da viele Unternehmen aber oft 
nicht wissen, welche Lizenztypen für sie in Frage kommen, greifen sie immer wieder auf die teure Professional-
Lizenz zurück anstatt nur die günstigsten Lizenztypen nachzukaufen.

Eine Überlizenzierung kann aber auch gefährlich werden, wenn die vorhandenen Lizenzen falsch zugeordnet 
sind. Dies ist zum Beispiel der Fall, wenn ein Anwender Funktionen eines Professional Users nutzt, aber nur 
eine Employee-Lizenz besitzt. Aber auch umgekehrt, wenn ein User mit einer teuren Professional-Lizenz 
nur Employee-Funktionalitäten nutzt. Letzteres ist für die SAP uninteressant. Werden beim Audit dann User 
gefunden, deren Nutzung über den Rahmen ihrer Lizenz hinausgeht, wird die SAP auf Nachzahlungen bestehen. 
So kann es passieren, dass ein Unternehmen trotz Überlizenzierung Lizenzen nachkaufen muss. Das klingt 
zunächst paradox, ist jedoch keine Seltenheit.

Ursachen der Überlizenzierung
Auf den ersten Blick scheint eine Unterlizenzierung bedrohlicher als eine Überlizenzierung, da sie mit fast 
100-prozentiger Wahrscheinlichkeit eine kräftige Strafzahlung zur Folge hat. Geld, das so nicht eingeplant 
war. Jedoch geben die meisten Unternehmen bereits zu viel Geld für Lizenzen aus, ohne es zu wissen. Das 
Phänomen der Überlizenzierung lässt sich auf folgende zwei Ursachen zurückführen:

 a) Zu viele und/oder zu teure Named-User-Lizenzen 
  • Es wurden zu viele Named-User-Lizenzen erworben ohne genau zu wissen, wie viele Lizenzen pro 
Kategorie 
  eigentlich benötigt werden. 
  • Die Lizenzzuweisung erfolgt manuell ohne genaue Informationen zum tatsächlichen 
Nutzungsverhalten  
  des Users. 
  • Die unterschiedlichen Lizenzkategorien sind seitens SAP unzureichend definiert. 
  • Die Zuordnung des Lizenztyps in den Benutzerstammdaten wurde versäumt. Dadurch wird bei der  
  Lizenzvermessung automatisch die teure Professional Kategorie als Standard gesetzt. 
  • Einem Nutzer wurde ein teurer Lizenztyp zugeordnet, jedoch schöpft er dessen Funktionen und  
  Berechtigungen nicht aus. Ein niedrigerer und damit günstigerer Lizenztyp wäre ausreichend. 
  • Auf einen Nutzer kommen mehrere Lizenzen, da er über verschiedene Benutzerkonten in SAP verfügt,  
  zu denen jeweils eine Lizenz zugeordnet ist. 
  • Lizenzen für ehemalige Mitarbeiter oder Mitarbeiter, die nicht mehr mit SAP arbeiten, wurden nicht  
  deaktiviert. 
  • Mitarbeiter nutzen Daten aus dem SAP-System über Fremdsoftware oder auf indirektem Wege. Die  
  indirekte Nutzung dehnt den Nutzerkreis beträchtlich aus und Benutzer werden gegebenenfalls doppelt  
  gezählt.

smart · simple · safe

SIVIS GmbH
Grünhutstraße 6
76187 Karlsruhe

+49 721 / 665 930-0
info@sivis.com
www.sivis.com

AKTIV STATT REAKTIV – SO GEHT LIZENZMANAGEMENT!



 b) Zu geringe Information über den Verbrauch der Engine-Lizenzen oder der Metrik zu den Packages 
  • Es ist nicht genau definiert, welche der zahlreichen Parameter zur Kostenermittlung seitens SAP  
   herangezogen werden. 
  • Der tatsächliche Verbrauch lässt sich nur zum Zeitpunkt der Systemvermessung ermitteln. Eine  
   proaktive Verwaltung und Optimierung ist nicht möglich.

LIZENZVERMESSUNG ≠ LIZENZOPTIMIERUNG
Die SAP-Lizenzvermessung ist vordergründig eine quantitative Auswertung, die den Ist-Zustand mit dem Soll-
Zustand aus dem Lizenzvertrag abgleicht. Dafür kommen die SAP-Tools Transaktion USMM zur Datenerhebung 
und die License Administration Workbench (LAW) zur Datenkonsolidierung zum Einsatz. Rückschlüsse auf 
die wirkliche Verwendung der SAP-Programme oder bestimmter Funktionen sind jedoch nicht möglich, da 
bei der Datenerhebung lediglich die Gesamtzahl aller Benutzerkonten pro Named-User-Kategorie ermittelt 
wird. Doppelte Benutzerkonten werden außerdem nicht hinreichend erkannt und manuelle Korrekturen nicht 
unterstützt.

Die LAW-Konsolidierung steht immer wieder in der Diskussion, da sie nicht alle Konsolidierungsfälle betrachtet. 
Deshalb sollte man bereits vor der LAW-Konsolidierung recht genau wissen, welches Ergebnis zu erwarten ist. 
Andernfalls kommt es sonst oft dazu, dass mehr Lizenzen gekauft werden, als eigentlich nötig gewesen wären, 
und es entstehen nicht selten Doppellizenzierungen.

Zudem kann mit den USMM-Funktionen keine indirekte Nutzung ermittelt werden. Hier müssen Unternehmen 
unbedingt proaktiv selbst überprüfen, ob es Fälle von indirekter Nutzung im Unternehmen gibt. Ohne 
Softwareunterstützung ist dies meist sehr schwierig.

Auch bezüglich der Engine- und Package-Lizenzen ist die Vermessung wenig transparent und aussagekräftig.  
So teilt SAP seinen Kunden den Lizenzverbrauch nicht mit, sondern lediglich die vermessenen Parameter. 
Dabei ist jedoch oft unklar, welche Bedeutung diese für die Bestimmung des Verbrauchs haben. Wurde zudem 
mit einer veralteten USMM-Version vermessen, wird man von der SAP aufgefordert, erneut zu vermessen. Das 
bedeutet doppelte Arbeit und oftmals andere Vermessungsergebnisse, die Nachzahlungen zur Folge haben 
können. Deshalb sollten SAP-Kunden sicherstellen, dass sie immer die aktuellen Hinweise (Notes) in den 
einzelnen Systemen installiert haben.

Die Lizenzvermessung ist folglich eine reine Konformitätsprüfung seitens SAP. Die gesammelten Daten 
enthalten keinerlei Informationen bezüglich des Nutzungsverhaltens der Anwender und sind damit keine 
Grundlage für eine Lizenzoptimierung. SAP-Kunden benötigen eine andere Lösung. Sie benötigen ein Tool, 
das analysiert, wie Anwender die SAP-Systeme tatsächlich nutzen. Erstklassige Tools untersuchen den 
Lizenzbestand nicht nur quantitativ, sondern auch qualitativ. Sie erheben aussagekräftige Informationen,  
die ausgewertet und in verständlicher und nutzbarer Form aufbereitet werden.

EFFEKTIVES LIZENZMANAGEMENT
Die Ursachen für eine Über- bzw. Unterlizenzierung manuell zu bekämpfen, ist kaum umsetzbar. Es würde 
erhebliche personelle Ressourcen, Zeit und letztlich Geld kosten. Gerade in komplexen SAP-Landschaften fehlt 
ein genauer Überblick, den man sich ohne die Hilfe eines geeigneten Software-Tools nicht verschaffen kann. 
Dieses Tool muss den Lizenzbestand sowohl in Hinblick auf die Named-User-, als auch die Engine- und Package-
Lizenzen optimieren können.
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Optimierung der Named-User-Lizenzen
Um die Named-User-Lizenzen zu optimieren, muss das Lizenzmanagement-Tool in der Lage sein, die 
Nutzungsdaten der einzelnen SAP-User zu erheben. Dabei gilt es folgende Fragen zu klären:

 • Welche Funktionen werden genutzt? Welche Aktionen werden ausgeführt? 
 • Wie viele Lizenzen sind dem User zugeordnet? 
 • Erfolgt der Zugriff auf die SAP-Systeme direkt, indirekt oder auf beiden Wegen? 
 • Bei manchen Sonderlizenzen auch: Wie oft wurde das System genutzt?

Die SAP erwartet von ihren Kunden, dass sie ihre Mitarbeiter einsprechend ihrer wirklichen Aktivitäten 
selbständig lizenzieren. Diese Lizenzierung muss über alle abrechnungsrelevanten Systeme vorgenommen  
werden und einem Audit standhalten können. Dazu schreibt SAP in der Dokumentation zur 
Systemvermessung1: 

„Um alle Benutzer Ihrer SAP-Installation eindeutig und exakt vermessen zu können, müssen Sie Ihre Benutzer 
vor jeder Systemvermessung entsprechend der aktuellen Nutzung und der zugrunde liegenden Preisliste 
klassifizieren.“

Abbildung 3 stellt die erhobenen Daten ihrem Zweck gegenüber. Diese Nutzungsdaten werden mithilfe einer 
Transaktionsdatenbank ausgewertet. In der Datenbank ist für jede in SAP ausgeführte Transaktion definiert, 
welche Berechtigungen dafür benötigt werden und welchem Lizenztyp dies entspricht. Dadurch kann das 
Tool den optimalen Lizenztypen für jeden SAP-Benutzer ermitteln. Diese Auswertung der Transaktionen darf 
aber nicht nur einmalig passieren, sondern muss immer wieder ausgeführt werden, da sonst lediglich eine 
Momentaufnahme entsteht. Da sich sowohl das Arbeitsumfeld (z.B. durch Verwendung eines neuen SAP-
Programmes) als auch die Aufgaben der User ständig ändern, muss der Lizenzbestand dynamisch angepasst 
werden können. Das Tool muss neue Transaktionen identifizieren und in Hinblick auf den korrekten Lizenztypen 
bewerten können. Ebenso muss das Programm erkennen, wenn ein User den Berechtigungsumfang seiner SAP-
Lizenz nicht ausschöpft oder gegen die Lizenzbestimmungen verstößt. In jedem Fall muss das Tool in der Lage 
sein automatisch, ohne manuelle Eingriffe jedem SAP-Benutzer den passenden Lizenztypen zuzuordnen und 
diesen gegebenenfalls zu ändern.

Neben den Nutzungsdaten muss das Tool außerdem die Informationen und teilweise individuellen  
Regelungen aus den Lizenzverträgen verarbeiten können. Dazu zählen Berechtigungen und Nutzungsrechte.  
Die Vertragsdaten müssen in einem Customizing hinterlegt werden können, um eine Art Framework für die 
effektive Verwaltung der Named-User-Lizenzen zu bilden.

Ziel ist es, Compliance-Risiken dauerhaft zu minimieren. Dies geschieht zum einen durch den Abgleich 
von Autorisierung, Berechtigung und Nutzungsrechten mit den erhobenen Nutzungsdaten. Dadurch wird 
sichergestellt, dass jeder Benutzer über den richtigen Lizenztypen verfügt. Zum anderen ist es ebenso wichtig, 
dass die Lizenzmanagement-Lösung dabei hilft, mögliche indirekte Nutzung von SAP-Daten aufzudecken und 
sie ggf. auch Lösungsvorschläge bietet, wie mit diesen Erkenntnissen umgegangen werden sollte. Nur so kann 
verhindert werden, dass diese Nutzer bei der SAP-Lizenzvermessung unbudgetierte Kosten verursachen. 

 
 

1 SAP Dokumentation, Prozess der Systemvermessung: 

https://help.sap.com/viewer/page-not-found?url=https:%2F%2Fhelp.sap.com%2Fsaphelp_nw
mobile71%2Fhelpdata%2Fde%2F4e%2Fc34d40e-2b32571e10000000a155106%2Fframeset.
htm%3Fframeset%3D%2Fde%2Fd5%2Fa83f403f0a9354e10000000a155106%2Fframeset.htm, 14.03.2017
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Abb. 3: Erhobene Daten und deren Verwendungszweck

Am Ende müssen die Verantwortlichen (z.B. SAP-Basis, Lizenzmanagement, etc.) in die Lage versetzt werden...
… einem Benutzer automatisch den optimalen Lizenztypzuweisen zu können.
… nicht benötigte Lizenzen zu identifi zieren und anderweitig einzusetzen.
… doppelte Benutzer zu identifi zieren und Dubletten zu bereinigen.
… die Lizenzierung für die indirekte Nutzung zu optimieren.

Gibt es eine Verhältnisklausel im SAP-Vertrag, sollte die Lösung in ihrem Bericht auch explizit die optimale 
Anzahl der Lizenzen pro Lizenztyp im Vergleich zur vertraglich festgeschriebenen Anzahl ausweisen. Dies ist 
besonders hilfreich, wenn es an neuerliche Vertragsverhandlungen mit der SAP geht. In einigen Fällen können 
Kunden die Verhältnisklausel kippen, wenn sie belegen können, dass der tatsächliche Bedarf nicht dem 
aktuellen Verhältnis entspricht.
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Tracking der Engine- und Package-Verbräuche

Auch das Tracking von Engine- und Package-Verbräuchen muss durch das Tool ermöglicht werden. Die Lösung 
muss alle Engines und Packages auf allen SAP-Systemen erkennen und die jeweiligen Lizenzierungsregeln 
und -parameter berücksichtigen. Darauf basierend werden Berichte erstellt, die als Grundlage für die 
Verbrauchsrechnungen dienen. Da sich die Engines und Packages häufi g auf mehreren Systemen befi nden, 
muss das Tool die Parameter über die einzelnen Systeme hinweg zählen können. Alle Informationen sollten 
an einem Ort zusammengetragen werden, um damit den Aufwand für eine Konsolidierung zu minimieren.

Abb. 4: Die vier Anforderungen an ein eff ektives Lizenzmanagement-Tool
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FAZIT
Die SAP-Software-Lizenzierung ist überaus komplex und wenig nutzerfreundlich. Dies führt dazu, dass viele 
Unternehmen Mühe haben, ihren Lizenzbestand mit dem tatsächlichen Lizenzbedarf in Einklang zu bringen. 
Sehr häufig kommt es zu einer Überlizenzierung und überhöhten Ausgaben für SAP-Anwendungen. Um Kosten 
zu sparen, sind jedoch die Vermessungstools der SAP wenig zielführend, da sie nur den Lizenzverbrauch zählen. 
Für eine Optimierung des Lizenzbestandes sind sie nicht zweckmäßig.

Eine geeignete Lösung zur Lizenzoptimierung muss transaktionsbasiert arbeiten. Das heißt, das Tool muss 
belastbare Daten zum Nutzungsverhalten der SAP Anwender sammeln, auswerten und den Lizenzbestand 
dementsprechend automatisch optimieren. Damit wird dem Phänomen der Überlizenzierung und damit 
der Überzahlung ein Ende gesetzt. Ebenso können Unternehmen teure Nachzahlungen im Falle einer 
Unterlizenzierung rechtzeitig verhindern. SAP-Kunden, die genau ermitteln und belegen können, was 
und in welchem Umfang im Unternehmen genutzt wird, verfügen zudem über eine deutlich bessere 
Verhandlungsposition gegenüber der SAP.

SAP-LIZENZMANAGEMENT MIT LICENSE MANAGER
License Manager ist eine hervorragend geeignete Lösung für das effektive und nachhaltige Lizenzmanagement.
Die Software erlaubt die permanente und vollautomatische Optimierung des Lizenzbestandes über alle 
angeschlossenen SAP-Systeme hinweg undstellt zu jeder Zeit den niedrigsten Lizenzstand her, ohne dass 
manuell eingegriffen werden muss.

Herzstück des Tools ist die Optimierungs-Engine. Diese umfasst eine Datenbank aller in SAP ausgeführten 
Transaktionen der Kunden, die mit einem Named-User-Lizenztypen bewertet sind. Die Transaktionsdatenbank 
wird ständig angepasst, erweitert und um neue Transaktionen ergänzt, wenn z.B. die SAP in ihren Preis- und 
Konditionslisten Änderungen vornimmt. License Manage rprüft die gesammelten Nutzungsdaten gegen 
die Transaktionsdatenbank und ändert automatisch auf den richtigen Lizenztypen, wenn dieser nicht dem 
Nutzungsverhalten entspricht. Zudem bereinigt das Tool inaktive Benutzer und Dubletten.

In einem umfangreichen Customizing-Bereich lassen sich alle Details aus den SAP-Verträgen und damit die 
jeweiligen Unternehmensbedingungen exakt abbilden. Dazu zählen vereinbarte Preise und Prozentregeln, 
Sonderlizenzen und -Bedingungen, Engines und viele mehr. Dadurch bildet License Manager die tatsächlichen 
Unternehmensbedingungen genau ab. Besondere Spezifika, die im Customizing noch nicht enthalten sind, 
können mit wenigen Eingriffen in die Software integriert werden.

Der License-Manager-Report gibt zudem Aufschluss über die Engine- und teilweise über die indirekte Nutzung. 
Eine Standard-Schnittstelle ermöglicht außerdem die Anbindung an jedes beliebige andere SAM-Tool. Unterm 
Strich reduziert sich der Aufwand für die Lizenzvermessung um mindestens 80%. Die Lizenzvermessung wird für 
Unternehmen transparent und nachvollziehbar, damit sie auf Augenhöhe mit der SAP verhandeln können.
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